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Ein interessanter Fall von Rufino bei Dy-

tiscus latissimus L.

(Vou Johannes Rotibal, Prag.)

Der diese rufiuische Form bezeiebnende Charakter

ist die abnorme Färbuug ins rot-kastanienbraune

des ganzen Kopfes und fast der ganzen Oberfläche

des Halsschildes, in etwa der Weise, wie dies bei

einer andern Art der Dytisciden-Gruppe aaftritt und

das Wesen der Aberration bedingt, nämlich bei

Macrodytes lapponicus Gyllh. ab. disjunctus Camer.,

wo sich die gelbe Eandfärbung des Halsscbildes auf

die ganze Oberfläche ausbreitet, sodass dieselbe nur

von schwarzen Makeln unterbrochen wird. — Bei

meiner neuen Form ist die abnorme Färbung rot-

braun. — Die gelbe Färbung ist an allen Teilen

ganz normal, so auch die Farbe der Unterseite und

sämtlicher Extremitäten. Der Kopf ist an der ganzen

Oberseite rot-kastanienbraun, nur knapp vor dem

hinteren Rande geht diese Farbe in pechschwarz

über. Die Fläche des Halsschildes ist auf der er-

höhten Partie ebenfalls rot-kastanienbraun, jedoch

ein wenig heller als beim Kopfe, sodass hier ein

regelmässiger, scharf begrenzter Makel zum Vor-

schein kommt, der auf der vorderen Seite in einem

Abstände von cirka 7< ^^^ Breite von dem Seiten-

raude gemessen zu beiden Seiten der Schildmittel-

furche einen regelmässigen Fortsatz aufweist, während

er in der Mitte schwach bogenförmig ausgeschnitten

ist. Der ümriss der Vorderseite dieser Makel hat

korrespondierende Contouren auf der Hinterseite,

denn die hintern Ecken der Makel sind ebenfalls

fortsatzweise ausgezogen. Die Seitenränder sind

parallel und gerade. Die dunkelgrüne Farbe der

I

Flügeldecken weist eine schwache Nuance ins kasta-

uieufarbige auf, und tritt diese Abschattuug bei

I

sorgfältiger Beobachtung besonders in der Partie

I hinter dem Scutellura ziemlich markant hervor.

Fundort: Teich ,Kaclehy' bei Katerschlag bei

I Neuhaus (Böhmen 26. X. 1903. (Roubal.)

H-'f'ena (n. sp.) bathensis Lsftzau: ex larva!

Kin RücUlilirk von B. SIevogt. Batlion.

Vielleicht interessiert den geehrten Leser unserer

Societas die Kunde, dass mir zu meiner Freude die

Aufzuclit eines Falters gelungen ist, der die Auf-

merksamkeit der Herren vom Fache in immer hö-

herem Grade zu erregen scheint. Es handelt sich

nämlich um die schon mehrfach genannte Noctue,

lliiilcnii lififJ/n/s/s Lii/:ii/i. von welcher neuen Abart,

oder sagen wir vielmehr; i/r/nj/ Ar/ — ich hatte übrigens

die Vermutung bereits in No. 8 unseres geschätzten

Vereir.sblattes vom 15. Juli 1901 ausgesprochen! —
mir am 7 (60) März dieses Jahres ein ganz typisches,

tadelloses Weibchen schlüpfte. In Bezug auf Farbe

und Zeichnung weicht dasselbe von den im Freien

erbeuteten Stücken gar nicht ab. Über Entwicklung und

Lebensweise der von mir aus dem Ei gezogenen

Raupe habe ich in No. 43, Jalirgang XXI der Leip-

ziger Insekten-Börse berichtet, erlaube mir jedoch,

der Vollständigkeit wegen und weil ich nicht voraus-

setzen kann, dass alle Mitglieder unseres Vereines

meinen Aufsatz kennen, noch einmal auf ihn zurück-

zukommen. Ich sagte damals unter Anderem Fol-

gendes: „Was nun die Färbimg und Zeichnung der

bathensis-ßaupe anbetrifl:'t, weichen dieselben soweit
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man iiacli Dr. Ilofnianns Beschreibung der adnsta

(sielie dessen Raiipenwerk S. 96) urteilen icann, niciit

unbedeutend von der Stammform ab. Die vielen

feinen Strichelchen, von denen genannter Entomologe

redet, zeigen sich nur bei den ganz jungen Tieren,

während mau sie bei den erwachseneu niiht mehr

wahrnimmt. Die Gesamtfärbung ist mehr (l/nil.cl-

tji-ihi als (/r/i/i(//-iii/. ja, zwei der Raupen waren

sogar i/rl//(//iiii. Vom Rücken aus ziehen sich zu

beiden Seiten bis zu den Luftlöchern, die übrigens

nicht, wie bei adusta /iri/! sondern schwarz sind,

liraunr Jiicsihn/i/ci/ hin. Kopf hrlihraini nicht ///vV«-

hrdini. ohne die schwarzen Punkte der adusta."

Wie zwischen dem 10 (23) und 12 (25) September

vorigen Jahres die völlig erwachsenen Raupen, welche

nur Plantago frassen, in die Erde zur Verpuppurg

gingen, hegte ich, bei der Schwierigkeit Hadena-

Raupen durch den Winter zu bringen, schwache

Hoffnung auf einen glücklichen Erfolg. Nachdem

ich Schmutz und Blätter entfernt hatte, brachte ich

nicht das Zuchtglas, wie man solches für den Winter

mit den Puppen — ich meine die einheimischen —
gewöhnlich tut, an einen kühlen, frostfreien Ort,

sondern Hess es im warmen Zimmer. Bisher habe

ich diese Maxime bei allen Arten befolgt und immer

günstige Resultate erzielt!

Als ich von 1895—1899 zunächst allein und

späterhin während des Sommers 1900 zusammen

mit Freund Lutzau bathensis zahlreich in meinem

Garten am Köder erbeutete, ahnten wir noch gar

nicht, von welcher Bedeutung für die entomologische

Wissenschaft und insbesondere für die Lrlur von

der -l/7////r///y/// diese Noctue werden sollte. Aizffallend

bleibt es, dass bei der nriten Verbreitung des

Tieres, soll es doch nach Petersen bis zum Ural,

aber nur in der iiijrdllclicn IliiJflr gehen, während

es dem Süden Russlands und Westeuropa ganz fehlt,

bisher kein Systematiker H, bathensis einer einge-

henden Betrachtung gewürdigt hatte. Man hielt diese

Art, welche doch schon in vielen Sammlungen steckte,

einfach für Hadena adusta Esp.! Erst, nachdem der

heisse Kampf pro et contra Namensberechtigung

erwähnten Falters, dessen Abweichung von adusta

in der Färbung meiner Wenigkeit aufgefallen war,

durch die gewichtige Entscheidung Dr. Rebeis, Wien

endete, gerieten endlich Dr. v. Lutzau und ich vor

die richtige Schmiede! Herr Direktor Petersen-Reval,

dem wir eine grössere Anzahl von Exemplaren ge-

nannter Eule {(j uud p) zur Begutachtung über-

sandten, schrieb Folgendes an mich: „Bathensis ist

nicht eine durch geographische Isolierung abgezweigte

Form, sondern auf dem Wege sich durch p/ti/siolo-

l/iscl/r Isolierung zu einer eigenen Art auszubilden.' —
Jedenfalls wird die für die nächste Zukunft in

Aussicht gestellte Arbeit unseres verdienstvollen,

baltischen Forschers der die Geuerationsorgane der

Schmetterlinge für ein sicheres Bestimmungs- und

Unterscheidungszeichen bei nahe verwandten Arten

hält, auch die bathensis-Frage klären. Euthält doch

der Schlusspassus seines jüngsten Werkes: „Die

Morphologie der Geuerationsorgane der Schmetter-

linge und ihre Bedeutung für die Artbildung" (heraus-

gegeben von der kaiserlichen Akademie der Wissen-

schaften zu St. Petersburg 1903 folgende bedeutsame

Bemerkungen: auf Seite 80: „Hier müssten wir nun

rein theoretisch die Forderung stellen, dass inner-

halb einer Art eine physiologische Differenzierung

schon aufgetreten sein kann, d. h., dass bei einer

bestimmten Gruppe von Individuen sexuelle Ent-

fremdung mit morphologischer Umbildung der Ge-

nerationsorgane schon eingetreten sein kann, während

die übrigeu morphologischen Merkmale der Färbung,

Zeichnung u. s. w. eine scharfe Abtrennung von der

Stammform nicht erlauben. Dieser Fall kommt in

der Tat auch vor und wir stehen hier an der Wiege

einer in-z/fi/ Art. Ich werde demnächst einen der-

artigen hiichst interessanten Fall vorführen, der

meines Erachtens an Klarheit nichts zu wünschen

übrig lässt. Es handelt sich um den Beginn der

Artbildung bei einer über das ganze palaearktische

Gebiet verbreiteten Eule, der Hadena adusta Esp,

Also: H(i(lrii(( l)iilliciisis Ijiit-.au ist ein srlihKjciiih'x

Brispirl für dir /hrurr/isr/t o/ifi/rsfrll/r Fonlrniinj

der Arll.ihlniHi! —

Termes tiavipes, die sogenannte „weisse

Ameise"

VOM Fricili'irli Srlicnl;.

Von allen in Häusern vorkommenden Insekten

ist wohl kein grösserer Schädling zu denken als

Termes flavipes, um so mehr, als ihr Zerstörungs-

werk meist ganz im Stillen vor sich geht uud der

ahnungslose Bewohner erst daim etwas von dem un-

liebsamen Gaste merkt, wenn der Schaden, der sich

nicht nur auf die Gebäude selbst erstreckt, sondern

auf alles was in diesem enthalten, bereits so

gross geworden ist, dass er nicht mehr wieder gut

gut zu machen ist. Es kommt häufig genug vor,
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